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&
Kö^

jUlgritteitu

Organ bet fd)u>ctjmfd)en Qlrmee*

|cr Sa)ttieij. JttiUtarjeitftyrift XXIV. Jahrgang.

©afel, 19. Slprit. IV. ^rgang. 1858. Uro. 81.

©te fdjweijerifdje äRilitarjeitung erfdjefnt jweimal in ber SBodje, jemeilen 2RontagS une ©onnerftag« Slbenb«. «Der tyteit bit
(Snbe 1858 ift franco burd) bie ganje ©djweij gr. 7. —. Tie Seitcllungen werben birect an bie Skrlagstjanblung „bit $et)K>c'm-

liattfer'fcbt Derlajebuc^anblunj in flafel" abrefftrt, ber SSetrag wirb bti ben auswärtigen Abonnenten burd) Stadjna^me erhoben.

93erantworttid)e JRebaftion: £an« SBielanb fommanbant.

Slbonnementö auf bie Scbtoctjertfcbe SUttlttärs
jeitung werben zu jePer 3eit angenommen; man
muft fleh Peftbalb an toa$ nädjftgelegene 9$oftamt
ober an bte <S*W9eifch«wtf**'fcbe S>crlaa$buchb«»»b«

lung in SSafel wenPen; bie bisher erfchienenen
Stummem werben, fo weit ber Öorrath au*«
reicht, nachgeliefert.

iDie ^tdjcrftcflung unferer ©rengfratte tu
&rtegd$etten.

Su Slnfang teö Sabreö erlaubte ftd) ter
Berfaffer tiefeö, oeranlaftt turch bie bamalö befebtof-

fene ©emolirung oon Bafelö permanenter Statt*
befeftigung/ eine furje Betrachtung über ben SB e r t b

unt tie Slnmenbbarfeit ber gclbfcbaiijen
ten Sefern biefer Blätter porjutegen/ wöbet eö

teffen £auptjwetf wat, lai Ungenügenbe paf-

fagerer SBerfe afö alleinigem Berftärfungö- ober

©edungömittet offener (Stäbte, ganj befonberö aber

oon ©renjftä'bten jur Sicherung gegen feinblidje
Slngriffe tarjutbun.

Sin jeneö Sbema anfchlieftent, möchten wir heute

berfucben einige Sbeen über betafdjirte SBerfc

permanenter 91 rt (ftortö) hier ttt gebrängter

Äürje ju entwideln, hoffenl, lat) felbigc ttop ihrer
SRangetbaftigfctt geeignet fein bürften/ bei jebem

tiefertcnfentenSJiilitärBeachtung/ wenn auch nicht

gerate ©utbeiftung ju ftntcn.
din ©egenftant wie ter porliegcnte fann jwar

infofern hier nur allgemein befprochen werten/
alö teffen SBefen unt Sbarafter turdj aüerlei Um-

ftä'ntc/ welcbe junäcbft in ter Befcbaffenbett beö

Serrainö liegen/ mannigfachen Beranberungen
unterworfen ftnt/ eö taher tböricht wäre/ woüten

wir perfueben tn Slacbftebentem ein Uftimmtti,
füt alle «Situationen paffenteö Schema feftjuftcl-
letu - ©er Ingenieur» unt jwar ter Äriegöbau-
mtiftet, wirt, ati Wann oom $adj, fobalt er tie.
Sofalität teö ju befeftigenten Bunftö näber in Slu-

genfdjein genommen unt geprüft bat, bai SBo unb

taö SBie foldjer Slnlagen ftetö ju entfebeiben
haben nnt feinem Sdjarfblid fann aüein tie ent-1

gültige Söfung einer berartigen Slufgabe überlaffen
werben; lai mehr ober minberc ©efebid/ welcheö
terfelbe biebei ju entwideln ©elegcnbeit ftnbct/
tarf wobl mit allem ©runb alö Beweiö feiner
Äenntniffe/ feiner Beruföbefähiguttg angefeben werten

unt ten Brüfftein einer richtigen Harmonie
jwifdjcn Sbcorie unb Brutto bilben.

©er ©etanfe einer fchon im ^rieben oorut-
bereitenben ftörtiftjirung einjelner befonberö epo-
nirter Bunfte, wirt jwar manchem unferer Sefer
bei tem ipinblitfe auf tie bebeutenben Äoften/
welche berartige Bauten/ felbft wenn fte mit weifer

Sparfarafeit auögeführt werben/ oerurfacheu/
mit gerechten Sweifeln erfüüen oter wobt gar
beftimmen/ tte ganje Sache a priori ati faftifch
unmöglich ju bctradjten. — Ohne gegen folche SJlet-

nungen mit 3ublen unt räfftnirtett Borfdjlägen
für Butgetabänbcrungen berporjutreten/ möcbtcn

wir bier porjiebeti/ eine aüfäüig mögliche Umftim-
mung ber erftern/ lieber burch einige aUgemeinere
Betrachtungen ju oerfueben.

SBenn wir bic Äarte jur £anb nebment/ bei-
fpietöwcife einen Blid auf tie Berbältniffe unferer

weftlieben i?anteögrenje werfen/ fo werten wir
unö gefteben muffen/ taft tiefe infofern für unö nur
geringere abfolute Bortbeile bieten/ alö tie
wichtigften Uebcrgangöpunftc ter fonft ah unt für ftch

ftarfen ^urafette entweter in ten ipänten unferö
mächtigen 9tachbarö ftcb beftnten/ oter aber fo weit
folche auf unferem ©ebiete liegen/ aüer nnt jeter
fortiftfatorifchen Borbereitung jur Schließung tie*
fer fo wichtigen ©ebouebäcn entbehren.

©anj befonterö gilt taö ©efagte pon tem maabt-
länbifdjen unb tbtitwtift auch oom neuenourgifdjen
Sura unt wir fennen unö nidjt perbebfen,- bat),
wiewobt auch wir einer an ten Santeömarfen bt*
ginnenben Bertheibigung greunt ftnt/ folche unter
ten obwalteuten Berbältniffen wenig ratbfam unt
noeb weniger erfolgreich feitt türfte. — 3« ten
jüngft pergangenen Sagen ift jroar/ bei Slnlaft ter
©appentbatfrage/ pou einem tertienten iOfftjier
tie Slnftdjt aufgefteöt worten / tie SBertbeibigung
unfereö ©ebieteö eoenruell auf fremtem Bote«/
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Nummern werden, fo weit der Vorrath
ausreicht, nachgeliefert.

Die Sicherstellung uuferer Grenzstädte iu
Kriegözeite».

Zu Anfang des JahreS erlaubte sich der Ver.
fasser dieses, veranlaßt durch die damals bcschlos-

sene Demolirung von BasclS permanenter
Stadtbefestigung, eine kurze Betrachtung über den Werth
und die Anwendbarkeit der Fcldfchanzen
den Lesern dieser Blätter vorzulegen, wobei cS

dessen Hauptzweck war, da 6 Ungenügende pas.

fagerer Werke als alleinigem VerstärkungS. oder

DeckungSmittel offener Städte, ganz besonders aber

von Grenzstädten zur Sicherung gcgcn feindliche

Angriffe darzuthun.
An jenes Thema anschließend, möchten wir heute

versuchen einige Ideen über detasch irte Werke
permanenter Art (FortS) hier tn gedrängter
Kürze zu entwickeln, hoffend, daß selbige trotz ihrer
Mangelhaftigkeit geeignet sein dürften, bei jedem

tieferdenkenden Militär Beachtung, wenn auch nicht
gerade Gulheißnng zu finden.

Ein Gegenstand wie der vorliegende kann zwar
insofern hier nurallgcmein besprochen werden,

als dessen Wesen und Charakter durch allerlei
Umstände, welche zunächst in der Beschaffenheit des

Terrains liegen, mannigfachen Veränderungen un-
terworfen sind, es daher thöricht wäre, wollten

wir versuchen m Nachstehendem ein bestimmtes,

für alle Situationen passendes Schema festzustel-

len. - Der Ingenieur, und zwar der Kriegsbau.
meister, wird, als Mann vom Fach, sobald er die

Lokalität des zu befestigenden Punkts näher in
Augenschein genommen und geprüft hat, daS Wo und
daS Wie solcher Anlagen stetS zu entscheiden
haben und seinem Scharfblick kann allein die end¬

gültige Lösung einer derartigen Aufgabe überlassen

werden; daS mehr oder mindere Geschick, welches
derselbe hiebet zu entwickeln Gelegenheit findet,
darf wohl mit allem Grund alö Beweis seiner
Kenntnisse, seiner BcrufSbefähigung angesehen werden

und den Prüfstein einer richtigen Harmonie
zwifchen Theorie und Praxis bilden.

Der Gedanke einer fchon im Frieden vor;u-
bereuenden Fortifizirung einzelner befonders expo-
nirtcr Punkte, wird zwar manchem unserer Leser
bei dem Hinblicke auf die bedeutenden Kosten,
welche derartige Bauten, selbst wenn sie mit weiser

Sparsamkeit ausgeführt werden, verursachen,
mit gerechten Zweifeln erfüllen oder wohl gar
bestimmen, die ganze Sache «priori alS faktisch
unmöglich zu betrachten. — Ohne gegen solche

Meinungen mit Zahlen nnd rafsinirten Vorschlägen
für Budgctabänderungen hervorzutreten, möchten

wir hier vorziehen, eine allfällig mögliche Umstim-

mung der erster«, lieber durch einige allgemeinere
Betrachtungen zu versuchen.

Wenn wir die Karte zur Hand nehmend,
beispielsweise einen Blick auf die Verhältnisse unserer

westlichen LandeSgrenze werfen, so werden wir
uns gestehen müssen, daß diefe insofern für unS nur
geringere absolute Vortheile bieten, alS die wich-
tigstcn UebergangSpunkte der sonst an und für sich

starken Jurakette entweder in den Händen unsers
mächtigen Nachbars stch befinden, oder aber so weit
solche auf unserem Gebiete liegen, aller und jeder
fonifikatorischen Vorbereitung zur Schließung dieser

so wichtigen Debouchöcn entbehren.
Ganz besonders gilt das Gesagte von dem waadt-

ländischen und theilweise auch vom neuenburgischen

Jura und wir kennen uns nicht verhehlen, daß,

wiewohl auch wir einer an den LandeSmarken

beginnenden Vertheidigung Freund find, solche unter
den obwaltenden Verhältnissen wenig rathsam und
noch weniger erfolgreich sein dürfte. — Jn den

jüngst vergangenen Tagen ist zwar, bei Anlaß der

Dappenthalfrage, von einem verdienten Offizier
die Anficht aufgestellt worden, die Vertheidigung
unseres Gebietes eventuell auf fremdem Boden,
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t. b. turdj Berlegen teö Äricgötbeaterö tortbin/
ju führen unt tiefer offenftoen ©efcnftpc mit Sluf-
btetung aller unferer biöpontblcn Äräfte
ben gehörigen Sftacbbrurf ju verleiben, «öiag eine

terartige Stce auch manche ©rünbe für ftch ba«

ben- fo grenjt foldje nabeju an Soüfübnheit unt
bürfte ivobt faum oon einem fd)weijerfchen ipeer«

führet- je jur Sluöfübrung gebracht werben/ inbem

folch' gewagteö Spiel tm günftigften gaü eineö

anfänglichen ©etingenö von furjer ©auer/ im um-
gefebrten aber beö Sanbeö böebfteö ©ut verlorengehen

machen fonnten. — Stehen wir inbeffen pou

einem offenftoen Borgeben oorbcrbanb ab unb fragen

wir unö: SBie fönnen bei einem möglichen Äon-
flifte mit unferm weftlieben Nachbarn bie äufterft
e^ponirten Bunfte Bafel unt ©enf gegen feinblidje

Slngriffe gcfcbüfct werten/ fo bilbet bieft nach

unferer Slnftcbt ein Brob lern, beffen Söfung
gewiß ju ten fdjwierig ften gehört/ Slngeftcbtö ber

gegenwärtigen Bertbetbigungömittet tiefer beiten
Stäbte. ©er ©runb tiefer Slnfcbauungöweife liegt
junäcbft in tem ©afürbalteii/ ta§/ abgefeben pon

ber höchft ungünftigen Sage namentlich ber einen

biefer Stäbte / welche foldje pon vorneherein ju
einem pöttig paffipen SBit er fta ute beftimmt,
unferem ©egner aüe Glittet ju ©ebote fteben, foletje

im gegebenen gaüe mittelft Ueberrafcbung in
feine ©ewalt ju bringen. SBir wieberbolen: mittclft

Ueberrafdjung ; inbem felbft in griebcnöjeiten
granfreich fo weit voüftänbig gerüftet unb vorbe*

reitet an unferer ©renje ftebt/ um bergleichen

Coups de mains nicht erft mit groftem Zeremoniell
einleiten ju muffen/ währent auf unferer Seite/
tron mand)' löblichem gortfebrttte, felbft beute lai':
„Sangfam voran" immer noch fooiel ©ettung be*

fu)t, um unö in einer berartigen Slngelegenbeit

ju fpät fommen ju madjen.
Slber felbft in tem gaüe/ wo unö ber ©egner

nicht ganj unporbereitet faule, fa fo galant wäre,
unö etwelche Seit ju gönnen/ um beibc Stäbte.
bereu Erhaltung unt Bertheibigung für unö pon

febr bebeutenbem wo nicht eminentem SBertbe fein
muft/ in Bertbeibigungöjuftanb ju feften/ fonnte
biefer leitete bttrebauö nidjt fo weit entwidelt
werben, um auch nur im entfernteften auf eine

eintgermaften nachhaltige ©auer hoffen ju taffen.
SBaö ftnb ein Baar in diu aufgeworfene/ un-
poüentete gelbfdjanjeu/ wai ein Baar ©uljenb
tarin placirtcr ©efcbüft'C/ wai entlieh eine ipanb
voü bineinfommanbirter Streiter/ welche von Sin

fang an taö £offnungölofe ihrer Sage begreifen...,
gegenüber tem lebenten nnt totten SJiaterial, wel-
cheö ter Slngreifer fo ju fagen über Stacht mittelft

leichter Äommunifation unt nahe gelegener

gewattiger ©epotö ju perfammeln im Stante ift?!
unentlicb entmutbigettb würte aber tie unerwartete

SBegnabme, ter plößjidje gaü einer tiefer
Stätte auf unfer £cer unt Bolf wirfen unt mit
wie nieten Opfern/ mit wie vielen blutigen Sin-

ftrengnngen wäre eine SBietcreinnabme terfelbcn
oerbunten? SBären eö audj nidjt tie ©rüntc ter
Strategie/ welcbe ben geint jur BefUMabme tiefer I 2) SJiöglidjft felbftäntige ©rabenftanfiruttg

Stäbte beftimmen/ fo bürften tie beteutenten
pefuntären £ülföguellen/ welcbe bk* ju er-
fchlieftett fein würben/ aüein febon genügen/ eine
folche ©elegcnbeit nicht unbenutzt oorübergeben ju
laffen. „©er Ärieg ernährt ten Ärieg" ift ein af-
teii wabvei SBort unb febwer unt theuer hat fchon
mandjer Staat unb manche Stabt/ welche im
grieben ben Ärieg nicbt bebactjte / beffen 9tuu-
anwentttiig empfttiten muffen, hierin türfte auch

ein weiterer ©runt ju ftnben fein, in wiefern oft
fdjeinbar über bte Äräfte eineö Sanbeö gehenbe

Slufgaben, in SBirfücbfeit burdjauö gerechtfertigt
fein fönnen unb bei ridjtiger Slnorbnung ber SJtit-
tel audj mit SBcnigercm oft ©rofteö geleiftet
werben fann. ©er Batriotiötnuö> welcher jwar
bei folcben Swcdcn burd) freiwillige ©etbfpcnben
oft feine fdjönfte Bcrwcnbung ftnbct/ ftch bie fpre-
chenbften ©enfmälcr feßen tonnte, bleibt hierbei
in ter SHeget fühl unb tau unb wettbet lai Webet*

maft feiner ©aben lieber bem überreichen Suguö
ber fogenannten Bolföfefte ju/ bii in jmötfter
Stunbe lai ©eftirre ber SBaffen an perfäumte
Bftidjten mahnt unt tte Ärämerfeelcn teö grie-
tenö ju perftummen beginnen/ um — nach Porüber-

gegangener ©efabr tem fogenannten „Säbelregi-
ment" unverfchämter alö je juvor ihre SJtacbt füllen

ju laffen.

©eben wir nun ju tem ©egenftänbe unferer
Befpred)ting fetbft über unb unterfuchen wir ein

wenig beö Stäbern bte Befchaffenbetr foldjer
permanent ju erbauenber betafdjirter SBerfc. SBenu

wir hiebei vorauöfeften, lax) berartige Befeftigungcn
nur alö Stühpunf te einer mit paffageren Sdjanjen

ju peipollftänbigenbcn Bertbcibtgungölinte ju
betradjten ftnb, beren Blacirung natürlid) auf lie
wichtigften Bunfte beö Bortcrrainö ber Statt an-
juortnen wäre, fo muffen wir beifügen/ taft tiefe
Sefttere natürlich einer (Snceinte (Umfchlieftung)
nidjt entbehren fönntc unt woju entweber taö
auö älterer Seit Porhanbenc ju benü&en ober mittelft

Ärenelirung ber äuierften ipäuferreiben unt
Umfrietungen/ Baüifabirungen ber Sluögänge ber
Straften u. f. w. im gegebenen %aüe erft eine

folche tiotbwctibtg ju befebaffen wäre, di ift aber

leicht eitijufeljeii/ lax) liefe leßtern SOiaftregetn nur
fcblecbte Baüiativmittet ftnb unb la§ folche in
Betreff ihrer Stärfe unb SBiberftantöfäbigfeit nur
mit fettenen Sluönahmen ten Bergteid) mit tett
hie unt ta noch oorfommenhen Ueberrcftcn älterer
oter gar mittelalterlicher Stabtbefeftigungen auö-

juhatten im Stanbe ftnb. Tefto unpcrjeibltdjer unt
ftrafbarer bleibt tann aber audj gerate jebe plan-
lofe unb oft mit namcnlofer taft betriebene ©e-
molirung/ wenn nicht auf anterweittgen dvfap
gleich pon Slnfang an gerüdftchtiget wirt.

©ie Slnforterungett/ welche an betafdjirte SBerfe,

fo wie wir fte eben angebeutet baben, ju fteüen

wären/ taffen ftch ungefähr in folgenbe Sähe jn-
famenfaffen:

l) Starfeö/ möglicbft fturmfreicö Broftl.
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d. h. durch Verlegen des KricgSiheatcrS dorthin,
zn führen und diefer offensiven Defensive mit Auf.
bickuuq aller unserer disponiblen Kräfte
dcn gehörigen Nachdruck zu verleihen. Mag eine

derartige Idee auch manche Gründe für sich h«.
ben. fo grenzt folche nahezu an Tollkühnheit und

dürfte wohl kaum von cincm fchwcizerfcvcn Heer,

führer je zur Ausführung gebracht werden, indem

solch' gewagtes Spiel im günstigsten Fall eines

anfänglichen Gelingens von kurzer Dauer, im um-
gckekr^ii aber deS Landes höchstes Gut verlorengehen

machen könnten. — Stehen wir indessen von

einem offensiven Vorgehen vorderhand ab und fra,
gen wir unS: Wie können bei cinem möglichen Konflikte

mit unferm westlichen Nachbarn die äußerst
exponirten Punkte Bafel und Genf gegen feindliche

Angriffe geschützt werdcn, fo bildet dieß nach

unserer Ansicht ein Problem, dessen'Lösung
gewiß zu den schwierigsten gehört, Angesichts der

gegenwärtigen Vertheidigungsmittel dieser beiden

Städte. Der Grund dieser Anschauungsweise liegt
zunächst iu dem Dafürhalten, daß, abgesehen von

der höchst uugünstigen Lage namentlich der einen

dieser Städte, welche solche von vorneherein zu

einem völlig passiven Widerstände bestimmt,

unserem Gegner alle Mittel zu Gebote stehen, solche

im gegebenen Falle mittelst Ucberraschung in
seine Gewalt zu bringen. Wir wiederholen: mit-
telst Ucberraschung; indem selbst in FriedcnSzeitcn

Frankreich so weit vollständig gerüstet und vorbereitet

an unserer Grenze steht, um dergleichen

6«up8 àv mains nicht erst mit großem Ceremonie«
einleiten zu müssen, während auf uuferer Seite,
trotz manch' löblichem Fortschritte, selbst heure daS:

„Langsam voran" immer noch soviel Geltung
besitzt, um unS in einer derartigen Angelegenheit

zu spät kommen zu machen.

Aber selbst in dem Falle, wo unS dcr Gegner
nicht ganz unvorbereitet fände, ja fo galant wäre,
unS elwelche Zeit zu gönnen, um beide Städte,
deren Erhaltung und Vertheidigung für unö von
schr bedeutendem wo nicht eminentem Werthe sein

muß, in Vertheidigungszustand zu setzen, könnte

dieser letztere durchaus nicht so weit entwickelt
werdcn, um auch nur im entferntesten auf eine

einigermaßen nachhaltige Dauer hoffen zu lassen.

WaS sind ein Paar in Eile aufgeworfene, un.
vollendete Feldschanzen, was ein Paar Dutzend
darin placiner Gefchütze, was endlich eine Hand
voll hineinkommandirter Streiter, welche von An

fang an daS Hoffnungslose ihrer Lage begreifen...,
gegenüber dem lebenden und todten Material, wel.
cheS der Angreifer fo zu sagen über Nacht mittelst

leichter Kommunikation und nahe gelegener

gewaltiger DcpotS zu versammeln im Stande ist?!
unendlich entmuthigcnd würde aber die unerwartete

Wegnahme, der plötzliche Fall einer dieser

Städte auf unser Heer und Volk wirken und Mit
wie vielen Opfern, mit wie vielen blutigen An
strengungen wäre eine Wiedereinnähme derselben

verbunden? Wären eS auch nicht die Gründe der

Strategie, welche den Feind zur Besitznahme dieser 2) Möglichst selbständige Grabenfiankirung

Städte bestimmen, so dürften die bedeutenden
pekuniären Hülfsquellen, welche hier zu er-
schließen sein würden, allein schon genügen, eine
solche Gelegenheit nicht unbenutzt vorübergehen zu
lassen. „Der Krieg ernährt den Krieg" ist cin al-
tcS, wcchrcS Wort und schwer und theuer hat schon

mancher Staat und manche Stadt, wclchc im
Friedcn deu Krieg nicht bedachte, dessen Nutz-
anwcudung empfinden müssen. Hierin dürfte auch

ein weiterer Grund zu finden fein, in wiefern oft
scheinbar über die Kräfte eines Landes gehende

Aufgaben, in Wirklichkeit durchaus gerechtfertigt
fein können und bei richtiger Anordnung der Mit-
tel auch mit Wenigerem oft Großes geleistet
werden kann. Der Patriotismus, welcher zwar
bei folchen Zwecken durch freiwillige Geldspenden
oft seine schönste Verwendung findet, sich die spre,
chendsten Denkmäler seyen könnte, bleibt hierbei
in der Regel kühl und lau und wendet das Uebermaß

seiner Gaben lieber dem überreichen LuruS
der sogenannten Volksfeste zu, bis in zwölfter
Stunde daS Geklirre dcr Waffen an verfäumte
Pflichten mahnt und die Krämerseelen des Friedens

zu verstummen beginnen, um — nach

vorübergegangener Gefahr dem sogenannten „Säbelregi-
ment" unverfchämter alS je zuvor ihre Macht fühlen

zu lassen.

Gehen wir nun zu dcm Gegenstände unserer
Befprcchung felbst über und untersuchen wir cin
wcnig dcö Nähern die Beschaffenheit solcher

permanent zu erbauender detaschirter Werke. Wenn
wir hicbei voraussetzen, daß derartige Befestigungen
nur als Stützpunkte einer mit passagercn Schanzen

zu vcrvollständigcndcn VerrheidigungSlinie zu

betrachten sind, deren Placirung uatürlich auf die

wichtigsten Punkte deß VortcrrainS der Stadt
anzuordnen wäre, fo müssen wir beifügen, daß diese

Letztere natürlich einer Enceinte (Umschließung)
nicht entbehren könnte und wozu entweder daS

auS älterer Zeit vorhandene zu benützen oder mittelst

Krenclirung der äußersten Häuserreihen und
Umfriedungen, Pallisadirungen der Ausgänge der
Straßen u. s. w. im gegebenen Falle erst eine

solche nothwendig zu beschaffen wäre. ES ist aber
leicht einzusehen, daß diese letzter« Maßregeln nur
schlechte Palliativmittel sind und daß solche in
Betreff ihrer Stärke und Widerstandsfähigkeit nur
mit seltenen Ausnahmen den Vergleich mir de»

hie und da noch vorkommenden Uebcrrcstcn älterer
oder gar mittelalterlicher Stadtbefestigungen
auszuhalten im Stande sind. Desto unverzeihlicher und
strafbarer bleibt dann aber auch gerade jede planlose

und oft mit namenloser Hast betriebene De-
molirung, wenn nicht auf anderweitigen Ersatz

gleich von Anfang an gerücksichtiget wird.

Die Anforderungen, welche an detaschirte Werke,
so wie wir sie eben angedeutet haben, zu stellen

wären lassen sich ungefähr in folgende Sätze zu-
famenfasscn:

t) Starkes, möglichst sturmfreies Profil.
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3) ©eftdjerte Unterfunft beö gröftern Sbeilö ter

Befaftungötruppen.

di ftnt bieß aüeö Eigenfdjaften/ welche bei
gelbwerfen gar nicht ober nur in febr mangcl*
bafter SBeife ju erreichen ftnt unt wobl meiftentbeilö

wenig wirflieben SBertb beftfteti/ um tie Äoftcn an

Seit unb SÖiatertal mit ihrem reellen Stuften in ein

richtigeöBerbältniftju bringen. Stur in Betreff beö

jweiten Buufteö/ einer felbftäubigen ©rabenftanfi-
tuna, bietet aud) Ue gelbbefeftigung burch gefdjidtc
Brcd)ung ber Sinicti/ ©littet unb SBege biefer widj-
tigen Slnforbcrung bei größeren SBerfen nadjju-
fommen unt beren Bcrtbcibigungöftärfc um ein
Bebeutenbeö ju permehren. SBie befannt/ beftftt
tiefe leftterc Eigenfcbaft am poüfommenften taö ba*

ftionnirte Srace unb namentlich fann biefelbe bei

permanenten SBerfen (gortö) biö ju einem hohen

©rabcponBoüfommetibeit gebradjt werben, ©effen«

ungeachtet möchten wir aber biefeö eben bejeiebnete
SJiittel/ auö fpäter von fetbft ftch erbeücnben ©rün*
beti/ für ben oorliegcnbcn Swed nidjt gutheißen/
jumal bie geringe Sluöbebnnng foldjer baftionnirter
gortö (Bolhgone) nur fteinc unb enge Baftione
geftattet unb gerabe bcßbalb audi bic glanfirung
febwad) Witt, a:iberfcitö aber ein großer Sbeil ber

Sinien beö SBerfeö ber Enftlabe nicht leidjt
entjogen werben fanu.

I. it)a* Profil, ©tc Sturmfreibeit beö Bro-
fttö ift wobt eine ber erften Bebingungen/ welche

ein permanenteö SBerf erfüllen foü unb junäcbft
baju beftimmt einen gewaltfamen Slngriff mittelft

Sturm (Settererfteigung beö SBaüeö)/ wo nicht
ganj untbunltcb ju machen/ fo boch nur fehr ge-

ringe Ebancen beö ©elingcnö ju bieten, grii-
berbin nahm man gemeiniglich an, tat) eine

gemauerte (anliegenbe) Eöcarpcmauer pott 10/ in
neuerer Seit Pon n SJieter ipöbe einer folcben

Slnforbcrung entfpredjc/ tnbeffen läßt ftch ter näm-

liehe Swed auch mittclft niebrigerer SJlauern jebod)
in etwaö peränberter gorm erreichen, di ftnb bieß

tie fogenannten-betafcbirten Eöcarpemauem,
wie folche fdjon im vorigen S«brbnnbert in Spanien

(wober audj bie früber in granfreich übliche

Benennung: Revetement ä l'espagnole) herrühren
mag/ vovfamen, fpäter aber befonberö burch Sarnot
vielfach empfohlen würben unb feitbem auch bei

febr Pielen gcftttngöbauten ber Steifjeit in Slnwenbung

gefommen ftnb. gig. 2. SBie aüei, fo hat
auch biefe Einrichtung ihre Bor- unb Stacbtbeife/
ihre greunbc unb ©egner aufjuweifco. SBaö bie
erftern/ lie S>orjüge, betrifft/ fo gewährt taö le*
tafebirte Stepetement im Bergleich jum anliegen*
ten por aüem ten beteutenten Bortheit/ einen

geringem fubifchen Subalt ju haben nnt weniger
Erbbewegungen ju Pirurfacben, fomit f oftenerfpa-
renb ju fein unb jwar um fo mehr atö eine Uta*
febirte SJiauer geringerer £öbe (j. B. 8 Bieter)/
einer anliegcnben (j. B. pon io SJieter) in Müd*
ficht auf Scbwiertgfett beö Bafftrenö berfclben/
pollfommen gleich ju fteüen tft.

Tie tetafchirte Eöcarpcmauer geftattet ferner
tie Slnlage einer jweiten geuertinie (in ter

SHcgcl nur für Äleingewebr) intern jwtfcbcn tiefer

unt ter äußern Böfdjung teö SBaüeö eine
geringe Sluffüüung/ ein Stonbengang, erfteüt unt in
angemeffener £öbe über ter Sohle tiefeö lefttern
eine fortlaufende Ärenclirung in bem freiftebenten
Sheite ter SJtaucr angebradjt wirt/ welcbe jur
tir eften Beseitigung beö ©rabenö/ ber Eontrc-
eöcarpe unb ber ©faeiöfrete bient. 3t»ar tritt
turch biefe Slnorbnung bic gcucrlinie beö hinter

ber Sliauer beftnbiidjen SBaüeö um ein Be-
trädjtlicbeö von biefer jurüd, inbeffen tbut folcbeö
ber grontmirfuug beö SBerfeö eigentlich feinen
Eintrag unb bietet jugieieb ben nidjt geringen
Bortheit, taß eine möglicherweifc erfolgcnte Bre-
fdJtrung ber Eöcarpemaucr fein Stachrutfdjcn
ber Erbe beö binterliegenben SBaüeö jur golge
hat unb bem Slngreifer fomit immer noch bie Er-
fteigung einer ftcifen Erbböfcbung übrig
bleibt/ bereit oberen Staut er im günftigften gaüe
in Unorbnung unb erfeböpft erreichen wirb unt
fomit nicht utimahrfcbetuticb von bem ihn erwar-
tenben Bertbeibiger wteber jurüdgeworfen werben
bürfte.

©ie Stacbtbcite ber betafchirten Eöcarpemauem
grünben ftch porjugöweife auf tie 1824 ju SBool-

widj erlangten SKefultate binftdjtlid) teö inbiref*
ten Brefcbcfcbießenö auf ©iftanjen pon 400 unt
500 «Dieter. — So intcreffant tiefe Berfucbe auch
in artiüeriftifcber Bejiebung ftnt, würte eö unö

aüjuwcit ablenten, woüten wir folche hier näher
befchretben unt mir muffen unö bamit begnügen/

ju bemerfen/ lafi obige Stcfuttatc oon febr erfahrenen

SOiititärö nur mit großem Stüdbalt ttnt be*

tcutenterBefcbränfung ihrer Sragmeite für tie
BrarJö aufgenommen würben/ welcbeö auch eine

große 3<*bl feitbem aufgeführter Steubauten

hinlänglich ju beweifen im Stanbe ift, uni wohl mit
Mcmlidjer Befttmmtbeit angenommen werten tarf.
tie Borjüge biefer Slrt SJlauem überwiegen
teren Stachtbeile um fo mehr, alö auch anlicgente
Stcpetemcntö einem intireften Brefchiren nidjt
entjogen werben fönnen.

Berfchietene antere Slrtcn pon Eöcarpemauem/
weldje Slnwentung gefunben haben unt pon welchen

baö Revetement en decharge jebenfaüÖ lai
bemerfenöwertbefte ift, untcrlaffen wir hier näher

ju befchreiben/ ba folche fämmtticb fehr foftfpielig
ftnt unt fomit für unfere Swede nidjt wohl an-

juwenten wären — Eö ftnt nun aber aüertingö
auch gäüe gebenfbar, wo eine gemauerte Eöcarpe,
welcher Slrt fte auch fein mödjte, turdjauö unju-
täfftg ift/ iutem nahe gelegene %'öben, weicht viel*
leidjt nidjt in ben Bertheibigungöranon bineinge*

jogen werben türfen/ ein ©eftliren ter erftern
unmöglich machen. Unter folcben Umftäntcn bleibt
tann natürlich nur ein Sluöfunftömittef, nämlicb
tie Eöcarpe ganj in Erte auöjufübren/ tagegen

tie Eontrecöcarpc möglicbft bod) ju rcoetiren
(mit SJiauerwcrf) oter eine ©rabenbewäfferung/
infonfern folcbeö tbunlicb ift, einjuriebten.

(ftortfefcung folgt.)
(Tie baju gehörige 3eid)nung folgt in ber nädjften Plummer.)
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3) Gesichertc Unterkunft deS größern Theils der

BcsatzungStruppen.
ES sind dieß alles Eigenfchaften/ welche bei

Feldwerken gar nich» oder nur in fchr mangelhafter

Weife zu erreichen sind und wohl meisientheilö

wenig wirklichen Werth besitzen, um die Kosten an

Zeit und Material mit ihrem reellen Nutzen in cin

richtiges Verhältniß zu bringen. Nur in Betreff des

zweiten Punktes, einer selbständigen Grabenflankt-
rung, bietet auch die Feldbefestigung durch geschickte

Brechung der Linien, Mittel und Wege dieser wich,
tigcn Anforderung bei größeren Werken nachzu.
kommen und dercn VcrthcidigungSstärke um cin
Bedeutendes zu vermehren. Wie bekannt, besitzt

diefe letztere Eigenschaft am vollkommensten daS ba-

stionttirtc Trace und namentlich kann diefclbe bei

permanenten Werken (FortS) biS zu einem hohen

Grade von Vollkommenheit gebracht werden. Dessen,

ungeachtet möchten wir aber diefeS eben bezeichnete

Mittel, aus fpäter von felbst sich erhellenden Grün*
den, fiir den vorliegenden Zweck nicht gutheißen,
zumal die geringe Ausdehnung solcher bastionnirtcr
FortS (Polygone) nur kleine und enge Bastione
gestattet und gerade deßhalb auch die Flankirung
schwach wird, anderseits aber cin großer Theil der

Linien deS Werkes der Enfilade nicht leicht ent.
zogen werden kann.

I. DaS Profil. Die Sturmfrcihcit deS

Profilsistwohl eine dcr ersten Bedingungen, welche

ein peimanentes Werk erfüllen soll und zunächst

dazu bestimmt cincn gewaltsamen Angriff mittelst

Sturm (Lciterersteigung des Walles), wo nicht
ganz unthunlich zu machen, fo doch nur fehr ge-

ringe Chancen des Gelingens zu bieten. Frü-
herhin nahm man gemeiniglich an, daß eine

gemauerte (anliegende) EScarpemauer von 10, in
neuerer Zeit von 11 Meter Höhe einer folchen

Anforderung cutfprechc, indessen läßt stch der nam.
liche Zweck auch mittelst niedrigerer Mauern jedoch
in etwas veränderter Form erreichen. ES sind dieß

die sogenannten.detaschirten EScarpcmaucrn,
wie solche schon im vorigen Jahrhundert in Spanien

(woher auch die früher in Frankreich übliche

Benennung: Revêtement à l'esvsSiwIo) herrühren
mag, vorkamen, später aber besonders durch Carnet
vielfach empfohlen wurden und seitdem auch bei

sehr vielen FestungSbauten der Neuzeit in Anwen-
dung gekommen sind. Fig. 2. Wie alles, so hat
auch diese Einrichtung ihre Vor- und Nachtheile,
ihre Freunde und Gegner aufzuweisen. WaS die
erstern, die Vorzüge, betrifft, fo gewährt daS

detaschirte Revêtement im Vergleich zum anliegenden

vor allem den bedeutenden Vortheil, einen

geringern kubischen Inhalt zu haben und weniger
Erdbewegungen zu verursachen, somit kostenersparend

zu sein und zwar um so mehr alö eine
detaschirte Mauer geringerer Höhe (z. B. 8 Meter),
einer anliegenden (z. B. von 10 Meter) in Rück-
sieht auf Schwierigkeit des PassirenS derselben,
vollkommen gleich zu stellen ist.

Die detaschirte EScarpemauer gestattet ferner
die Anlage einer zweiten Feuerlinie (in der

Regel nur für Klcingewehr) indem zwtschen die-
ser und der äußern Böschung deS WalleS eine ge-
ringe Auffüllung, ein Rondcngang, erstellt und in
angemessener Höhe über der Sohle diefeS letztern
eine fortlaufende Krcnclirung in dem freistehenden

Theile dcr Mauer angebracht wird, welche zur
direkten Vertheidigung deö Grabens, dcr Coutrc-
cScarpe und der GlaciSkrcte dicnr. Zwar tritt
durch diese Anordnung die Fcucrlinie dcS hinter

der Maucr befindlichen WaUcS um cin Be-
trächtlichcö von dieser zurück, indessen thut solches
der Frontwirkung dcS Werkes eigentlich keinen
Eintrag und bietet zugleich den nicht geringen
Vortheil, daß eine möglicherweise erfolgende Bre-
schtrung dcr EScarpemauer kein Nach rutschen
der Erde deS hinterliegenden WalleS zur Folge
hat und dem Angreifer somit immer noch die

Ersteigung einer steilen Erdböschung übrig
bleibt, deren oberen Rand er im günstigsten Falle
in Unordnung und erschöpft erreichen wird und
fomit nicht unwahrscheinlich von dem ihn erwartenden

Vertheidiger wieder zurückgeworfen werdcn
dürfte.

Die Nachtheile der detafchirten EScarpcmaucrn
gründen sich vorzugsweise auf die 1824 zu Woolwich

erlangten Resultate hinsichtlich des indirekten

BreschcschießenS auf Distanzen von 400 und
5«« Meter. — So interessant diefe Verfuche auch
in artilleristifchcr Beziehung sind, würde eS unS

allzuweit ablenken, wollten wir solche hier näher
beschreiben und wir müssen unS damit begnügen,

zu bemerken, daß obige Resultate von sehr ersah-

renen Militärs nur mit großem Rückhalt und
bedeutender Beschränkung ihrer Tragweite für die

Praxis aufgenommen wurden, welches auch eine

große Zahl seitdem ausgeführter Neubauten
hinlänglich zu beweifen im Stande ist, und wohl mit
ziemlicher Bestimmtheit angenommen werden darf,
die Vorzüge dieser Art Mauern überwiegen de.

ren Nachtheile um so mehr, als auch anliegende
NevetementS einem indirekten Breschiren nicht
entzogen werden können.

Verschiedene andere Arten von EScarvcmauern,
welche Anwendung gefunden haben und von wel.
chen daS Revêtement en ôsekarge jedenfalls daS

bcmcrkenswerthcste ist, unterlassen wir hier näher

zu beschreiben, da solche sämmtlich sehr kostspielig
stnd und somit für unsere Zwecke nicht wohl
anzuwenden wären — Es sind nun aber allerdings
auch Fälle gedcnkbar, wo eine gemauerte Escarpe,
welcher Art sie auch sein möchte, durchaus unzulässig

ist, indem nahe gelegene Höhen, welche viel-
leicht nicht in den BertheidigungSrayon hineingezogen

werden dürfen, ein Defiliren der erster«

unmöglich machen. Unter solchen Umständen bleibt
dann natürlich nur ein Auskunftsmittel, nämlich
die Escarpe ganz in Erde auszuführen, dagegen

die ContreeScarpe möglichst hoch zu revetiren
(mit Mauerwerk) oder eine Grabenbewässerung,
infonfern solches thunlich ist, einzurichten.

(Fortsetzung folgt.)
(Die dazu gehörige Zeichnung folgt in der nächsten Nummer.)
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